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Herbert Gantschacher

Zeitenwenden

Als wir am 8. März 2022 zum Internationalen Frauentag in einer Direktübertra-
gung auf dem Kanal https://www.arbos.at/livestream/ den Text „Liberty / Frei-
heit“ der taubblinden Schriftstellerin und Menschenrechtsaktivistin Helen Keller mit 
dem gehörlosen Schauspieler Werner Mössler in meiner Inszenierung zur Premiere 
brachten, bekam ich sofort nach der Vorstellung eine Art Gratulationsschreiben des 
kanadischen Musikkritikers Jean-Jaques Van Vlasselaer mit folgendem Wortlaut: 
„Großartige Programmierung Herbert, immer auf der Höhe der Zeit mit den rich-
tigen Projekten! Wie geht Österreich in diesen Tagen mit dem Krieg um? Das ist 
natürlich auch eine Attacke gegen die Demokratie... Was sagen Deine russischen 
Kontakte dazu? Pass auf Dich auf und bleib stark.“

Van Vlasselaer beschrieb in kurzen Worten jene Zeitenwenden, mit denen wir in 
den letzten Jahrzehnten konfrontiert wurden. Und damit Van Vlasselaers Worte im 
Kontext von Helen Keller begreifbar werden, füge ich hier zum Verständnis Helen 
Kellers Text „Liberty / Freiheit“ hinzu, aus ihrer berühmten Rede „Verweigert den 
Krieg!“, die sie am 5. Jänner 1916 in der Carnegie Hall in New York gehalten hat 
unter der Schirmherrschaft der Women‘s Peace Party und dem Labor Forum mit 
dem Motto „Thou Shalt Not Kill! / Du sollst nicht töten!“, es ist eine Frage der Bil-
dung, um dies zu begreifen. Und Helen Keller erklärte in ihrer Rede den Begriff  
„Liberty / Freiheit“ mit folgenden Worten: 

„Wir sind nicht frei, es sei denn, die Menschen – jene, die die Gesetze machen, 
und jene, die die Gesetze vollziehen – sind die Repräsentanten der Interessen für 
die Lebensbedingungen der Menschen und nicht anderer Interessen. Der Stimm-
zettel rettet einen freien Menschen nicht vor der Lohnsklaverei. Außerdem hat eine 
wahrhaft freie und demokratische Nation in der Welt noch nie existiert. Seit ur- 
alten, undenklichen Zeiten sind Menschen loyal den starken Männern, die über die 
Macht des Geldes und der militärischen Gewalt verfügten, blindlings gefolgt. Wäh-
rend sich noch auf den Schlachtfeldern die eigenen Toten turmhoch stapelten, ha-
ben sie die eroberten Ländereien von deren Regierenden übernommen und ihnen 
die Früchte ihrer Arbeit geraubt. Sie haben zwar Paläste und Pyramiden, Tempel 
und Kathedralen gebaut, jedoch keinen wirklichen Schrein der Freiheit errichtet.“

Und es ist auch kein Zufall, dass das literarische Talent von Helen Keller vom Wiener 
Philosophen, Reformpädagogen und Pazifisten Wilhelm Jerusalem entdeckt wor-
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den ist, den Helen Keller zu Recht als „Moses der Taubblinden“ bezeichnete.  
Wilhelm Jerusalem war auch der erste Mentor des jungen Komponisten Viktor  
Ullmann, der von 1917 bis 1944 an seiner Anti-Kriegsoper „Der Kaiser von Atlantis 
oder Die Tod-Verweigerung“ arbeitete, die auf seinen persönlichen Kriegserfahrun-
gen im Ersten Weltkrieg fußt, als er in der Nacht vom 23. auf 24. Oktober 1917 
als Artilleriebeobachter in den Bergen des Isonzotals Zeuge des Giftgasangriffs mit 
Grün- und Blaukreuz bei Bovec wurde. Ungefähr tausend Meter von Ullmann ent-
fernt befand sich mein Großvater Friedrich Eggarter zu dieser Zeit, der gemein-
sam mit den Artilleriebeobachtern, unter denen sich auch Viktor Ullmann befand, 
in die Berge des Isonzotals hinaufgestiegen war in die befohlenen Stellungen und 
Bereitschaftsräume. Mein Großvater war Teil jener Spezialkräfte, die dann nach 
dem Artillerietrommelfeuer und dem Einsatz der Minenwerfer mit Gasgranaten im 
Morgengrauen des 24. Oktober 1917 die vergasten Stellungen der italienischen 
Truppen durchkämmten.

Mich hatte schon seit Jahren Ullmanns Anti-Kriegsoper „Der Kaiser von Atlantis 
oder Die Tod-Verweigerung“ zur Umsetzung auf der Bühne interessiert, ist doch 
dieses künstlerische Werk ein exemplarisches Beispiel von Musik und Literatur 
als artikulierte Lebensform. Ausgehend von seinen eigenen Kriegserfahrungen im 
Ersten Weltkrieg arbeitete Ullmann von 1917 bis 1944 an seiner Anti-Kriegsoper. 
Viktor Ullmann wurde am 18. Oktober 1944 in Auschwitz-Birkenau mit dem Gift-
gas Zyklon B ermordet, das dem Giftgas Blaukreuz verwandt ist. Doch war der 
Weg in den 1980er Jahren zu den Quellen von Ullmanns Werk in seiner Ganz-
heit noch versperrt, weil Europa durch den Eisernen Vorhang getrennt war in ein 
östliches und westliches Europa.

Erst dem mutigen Reformer Michail S. Gorbatschow war es dann zu verdanken, 
dass dieser Eiserne Vorhang aus der Mitte Europas ab 1989 entfernt worden war. 
Und dies war in erster Linie eine Leistung jener Personen, die sich hinter dem 
Eisernen Vorhang für Menschenrechte und die Zivilgesellschaft stark gemacht hat-
ten, deren Entwicklung der sowjetische Staats- und Parteichef Leonid Breschnew 
im August 1968 zerstört hatte. So wurde über Nacht aus dem Prager Frühling ein 
tschechoslowakischer Winter. Entgegen der ausdrücklichen Weisung des da-
maligen österreichischen Außenministers Kurt Waldheim erteilte der dama-
lige österreichische Botschafter in Prag, der spätere Bundespräsident Rudolf 
Kirchschläger, Tausenden von tschechischen und slowakischen Bürgerinnen und 
Bürgern humanitäre Visa, so dass die gesamte Straße, die Victora Huga, vor der 
österreichischen Botschaft zu exterritorialem Gebiet erklärt werden musste. Und so 
begann ich mich für Menschenrechte und die Zivilgesellschaft hinter dem Eisernen 
Vorhang im Osten Europas zu engagieren. Dies begann mit dem Schreiben meiner 
Magisterarbeit über den russischen Dichter Wassili Axjonow im Jahr 1979, der just 
zu diesem Zeitpunkt eine Petition zu Gunsten des aus Moskau verbannten Frie-
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densnobelpreisträgers Andrej Sacharow verfasst hatte. Axjonows Eltern waren 
jüdischer Herkunft, sein Vater war in den 1930er Jahren in der Sowjetunion zu-
erst verhaftet und dann erschossen worden, seine Mutter ist die Schriftstellerin 
Jewgenija Ginsburg, die von 1937 bis 1953 in sowjetischen Straflagern in Sibirien  
inhaftiert war, deren System die Bolschewiken von der Zaren-Dynastie der 
Romanows übernommen hatten. In zwei großartigen Romanen „Gratwanderung“ 
und „Marschroute eines Lebens“ schildert Ginsburg in großartigen Sprachbildern 
diese Lebenssituationen als zu meisternde artikulierte Lebensform. Als ich im De-
zember 1979 in Ost-Berlin mit der Quellenforschung begann, wurde mir durch 
Vertreter des sowjetischen KGB, der ostdeutschen Staatssicherheit und Personen 
aus dem Verlagswesen der DDR beschieden, dass Axjonow ein durch und durch 
unsowjetischer Autor sei. Schließlich brauchte ich dann neun Jahre, um meine Re-
cherchen und Arbeiten zu Wassili Axjonow abzuschließen. Dadurch wurde mein 
Interesse an der Situation der Zivilgesellschaft hinter dem Eisernen Vorhang noch 
mehr geschärft, und als Mitglied von Amnesty International begann ich, gemein-
sam mit Dissidentinnen und Dissidenten aus der damaligen Tschechoslowakei 
Menschen hinter dem Eisernen Vorhang zu helfen, so konnten wir Menschen aus 
Gefängnissen befreien, Menschen durch den Eisernen Vorhang bringen, die nicht 
über die Prominenz eines Pavel Kohout oder Václav Havel verfügten. 

Und so begann auch ich, junge Künstler zu unterstützen, deren künstlerische Kon-
zeptionen der Staatsmacht missfielen, darunter die avantgardistische Tanzkom-
pagnie „Baletní jednotka křeč“ von Michal und Šimon Caban, oder den Regisseur 
Jiří Nekvasil und den Bühnenbildner Daniel Dvořák, deren Konzeption von Bedřich 
Smetanas Oper „Die verkaufte Braut“ am Prager Národní Divadlo den kommu-
nistischen Kulturkadern missfallen hatte, sodass der Regisseur Nekvasil mit Insze-
nierungsverbot in Prag belegt und Bühnenbildner Dvořák ins slowakische Košice 
verbannt worden war, doch das hielt sie nicht davon ab, die avantgardistische 
Kammeroper „Opera Furore“ zu begründen.

Mit Worten wie „Wir brauchen die Demokratie wie die Luft zum Atmen“ trieb 
Gorbatschow die Reformen im Osten Europas voran. Und so wurde der Eiserne 
Vorhang 1989 und 1990 aus der Mitte Europas weitgehend entfernt, ein Ver-
dienst vor allem jener Menschen, die sich hinter dem Eisernen Vorhang im Osten 
Europas für die Zivilgesellschaft stark gemacht hatten. Als dann Václav Havel am 
29. Dezember 1989 zum Präsidenten der Tschechoslowakei gewählt wurde, war 
ich am 30. Dezember 1989 in Prag, um gemeinsam mit Jiří Nekvasil und Daniel 
Dvořák Zukunftspläne zu schmieden. Dazu besuchten Daniel Dvořák und ich die 
Prager Burg und trafen dort auf den frisch gewählten Dichterpräsidenten Havel, 
der in einem Lokal im Gespräch mit Bürgerinnen und Bürgern aufmerksam zu-
hörte, bei dieser Gelegenheit stellte Dvořák mich Havel persönlich vor. Und im Juli 
1990 hielt Havel die Eröffnungsrede zu den Salzburger Festspielen, davon sind mir 
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folgende Worte in prägender Erinnerung geblieben: „Die Annahme, straflos durch 
die Geschichte lavieren und die eigene Biographie umschreiben zu können, gehört 
zu den traditionellen mitteleuropäischen Wahnideen.“ Allerdings sind diese Wahn-
ideen nicht nur auf Mitteleuropa beschränkt. Und so wurde 1990 ein gesellschaft-
licher Transformationsprozess gestartet, bilaterale und multilaterale Kulturkommis-
sionen wurden gebildet, die von Österreichs Bundeskanzler Franz Vranitzky und 
Kulturministerin Hilde Hawlicek ins Leben gerufen worden waren. Es gab eine Kul-
turkommission, die mit Österreichs östlichen Nachbarländern gebildet worden war, 
und eine Kulturkommission, die mit allen Staaten im Osten Europas gebildet wor-
den war. Es war dies die Stunde jener Menschen, die in der Bürger- und Bürge-
rinnengesellschaft und der Zivilgesellschaft im Untergrund tätig waren. So lernte 
ich auch den damaligen sowjetischen Kulturminister Gusev kennen, doch mein 
Hauptinteresse konzentrierte sich auf die Tschechoslowakei, und mein Hauptge-
sprächspartner wurde der Dichter Alex Koenigsmark, der Leiter der Kunstsektion 
im Kulturministerium geworden war.

Und somit war auch der Weg zu jenen Künstlerinnen und Künstlern frei gewor-
den, die im Konzentrationslager Theresienstadt während der totalitären NS-Herr-
schaft im Rahmen der Freizeitgestaltung tätig waren und im Osten Europas über-
lebt hatten. Dank meiner Kollegen Jiří Nekvasil, Daniel Dvořák und Michal Caban 
bekam ich Kontakt zum Sänger Karel Berman, der in Theresienstadt in Ullmanns 
Anti-Kriegsoper „Der Kaiser von Atlantis oder Die Tod-Verweigerung“ die Par-
tie des Todes geprobt hatte. Und so begrüßte er mich im Jänner 1993 in einem 
Café in der Prager Straße Jindřišská mit den Worten, „Ich bin der Tod, ich habe 
überlebt“. Berman hatte die Charta 77 unterstützt und kümmerte sich auch um 
die junge Szene von Theaterleuten, zu der eben Jiří Nekvasil, Daniel Dvořák und 
Michal Caban zählten. Somit war zwischen Karel Berman und mir von vornher-
ein eine Vertrauenssituation geschaffen, und er gab mir eine Kopie seines Rollen-
buchs von Ullmanns „Der Kaiser von Atlantis oder Die Tod-Verweigerung“, und 
somit wurde ich in die Lage versetzt, gemeinsam mit dem Musikwissenschaft-
ler Ingo Schultz sowie weiteren überlebenden Künstlern aus Theresienstadt erst-
mals Ullmanns Originalfassung der Oper auf die Bühne zu bringen mit dem bosni-
schen Dichter Dževad Karahasan als Dramaturgen, der zu Beginn des Jahres 1993 
aus dem belagerten Sarajevo um des Überlebens willen flüchten konnte, und so-
mit zum authentischen Begleiter während der Proben von Ullmanns Anti-Kriegs-
oper wurde. Die tschechische Erstaufführung meiner Inszenierung und Produkti-
on gemeinsam mit dem Choreografen Michal Caban am 24. September 1993 im  
Národní Památník in Žižkov in Prag wurde von einer Fachjury zur Opernauffüh-
rung des Jahres in der Tschechischen Republik gewählt, davor gab es Aufführun-
gen dieser ARBOS-Produktion in Klagenfurt und in Hallein, wo der Doyen des 
österreichischen Operntheaters Marcel Prawy bei der Vorstellung anwesend war, 
der den Konzertmeister der Theresienstädter Proben von Ullmanns Anti-Kriegs-
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oper, Paul Kling, noch als Geigenwunderkind in Wien gehört hatte. Am 24. Mai 
1995 wurde meine Inszenierung „Der Kaiser von Atlantis oder die Tod-Verwei-
gerung“ erstmals im ehemaligen Konzentrationslager Theresienstadt gespielt, 51 
Jahre nach den Proben. In Jan Vičars „Imprints of Czech Music“ werden Ullmanns 
Anti-Kriegsoper „Der Kaiser von Atlantis oder Die Tod-Verweigerung“ und die 
ARBOS-Inszenierung und die erstmalige CD-Einspielung der Originalfassung der 
Oper durch ARBOS – Gesellschaft für Musik und Theater zu den zehn wichtigs-
ten Ereignissen der tschechischen Musikgeschichte im zwanzigsten Jahrhundert 
gezählt. An dieser Erfolgsgeschichte hat auch das Land Kärnten seinen Anteil und 
Verdienst. Der heutige Präsident des Kärntner Landtags, Reinhart Rohr, hat im Jahr 
2004 eine Förderung gewährt, um Viktor Ullmanns Militärzeit im Ersten Weltkrieg 
an der Isonzofront zu erforschen, die Ullmann auch durch Kärnten führte, daraus 
wurde das Viktor Ullmann Projekt mit Landeshauptmann Peter Kaiser, Landtags-
präsident Reinhart Rohr, dem Vorsitzenden des Kulturausschusses im Kärntner  
Landtag Herwig Seiser sowie Bundespräsident a. D. Heinz Fischer und dem 
slowenischen Staatspräsidenten Borut Pahor als Schirmherrn zu meiner Ausstel-
lung „Viktor Ullmann Zeuge und Opfer der Apokalypse“ inklusive Meisterklassen 
zur Musik von Viktor Ullmann an der Jerusalem Academy of Music and Dance mit 
Publikationen in englischer, deutscher, tschechischer, slowenischer, italienischer, 
polnischer, russischer und hebräischer Sprache, Kärntens erfolgreichster Kultur-
export.

Aber gegen die ehemaligen Schreckgespenster des tschechischen Theaters zur 
Zeit kommunistischer Herrschaft, Jiří Nekvasil und Daniel Dvořák, wurde auch nach 
der samtenen Revolution weiterhin heftig opponiert. So wurde deren Bewerbung 
um die Prager Kammeroper in der ersten Ausschreibung nicht berücksichtigt, wie 
eine Nachfrage von mir bei Alex Koenigsmark, dem Sektionschef für Kunst im 
tschechischen Kulturministerium, ergab, woraufhin die Ausschreibung wiederholt 
werden musste. Im zweiten Anlauf klappte es dann mit der Intendanz der Prager 
Kammeroper für Nekvasil und Dvořák, der Weg der beiden führte über die Prager 
Staatsoper und Ständetheater schließlich zur Intendanz am Prager Národní Divadlo, 
wo ihnen Jahre zuvor die Inszenierung von Smetanas „Die verkaufte Braut“ ver-
wehrt worden war, dies holten sie dann in der eigenen Intendanz nach, schließ-
lich wurde Daniel Dvořák Intendant des Nationaltheaters in Brno/Brünn, und Jiří 
Nekvasil ist bis heute Intendant des Nationaltheaters in Ostrava/Ostrau. Dvořák 
und Nekvasil arbeiten bis heute als Team zusammen, wie zuletzt bei der Premie-
re von Hans Krásas Oper „Verlobung im Traum“ am 19. Februar 2022.

Bei der Menschenrechtsorganisation Amnesty International bin ich nach wie vor 
tätig, nur hat sich das Betätigungsfeld von Amnesty International beträchtlich er-
weitert, etwa als Julian Assange 2019 in London aus der Botschaft Ecuadors 
heraus verhaftet worden war. Assange konnte auf der Internetplattform Wiki-
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leaks die Kriegsverbrechen im Irak nachweisen dank der Hilfe der US-Soldatin 
Manning. Dieser völkerrechtswidrige Krieg wurde 2003 vom US-amerikanischen 
Präsidenten George W. Bush mit Hilfe des britischen Premiers Tony Blair begonnen.  
Manning ist in den USA wieder inhaftiert worden, nachdem US-Präsident Barack 
Obama sie begnadigt hatte. Das Aufdecken von Kriegsverbrechen ist kein Verbre-
chen, Kriegsverbrechen hingegen schon. Und es mutete einem schon bizarr an, 
als im Jahr 2020 der Außenminister von US-Präsident Trump, Mike Pompeo, for-
derte, Amnesty International und deren Mitglieder zu einer Terrororganisation zu 
erklären, jener US-Präsident Trump, der am 6. Jänner 2021 im Stile von Benito 
Mussolini die Demokratie in den USA durch einen Putsch beseitigen wollte, zum 
Glück aber kläglich wie Adolf Hitler 1923 scheiterte.

Waffen schaffen keinen Frieden, und sie sichern keine Arbeitsplätze, Waffen schaf-
fen nur Ruinen, ein Blick nach Korea, Vietnam, Afghanistan, dem Nahen Osten, 
Nordafrika oder in die Ukraine genügt. Denn anstatt in den letzten 33 Jahren ernst-
haft an einer Sicherheitsarchitektur für Europa zu arbeiten, die der Reformer und 
Friedensnobelpreisträger Michail S. Gorbatschow mit seiner „Vision von einem 
Haus Europa“ anstrebte, wurde heftig daran gearbeitet, die Gräben in Europa po-
litisch und diplomatisch zu vertiefen. Denn wenn die Diplomatie daran arbeitet, 
wie beispielsweise im Juli 1914 bewusst zu versagen, dann sind die allerersten 
Opfer einer solchen politisch-diplomatischen Katastrophe Soldatinnen und Solda-
ten zu Gunsten einer weltweit agierenden kleinen Gruppe von Kriegsgewinnlern, 
die aus der Krankheit Krieg Profit um jeden Preis schöpft, momentan gerade in 
der Ukraine auf Kosten der dort lebenden Menschen. Es darf an dieser Stelle nicht 
vergessen werden, dass jeder Krieg Umwelt, Natur und Klima nachhaltig schädigt.

Jean-Jacques Van Vlasselaer bewegt sich in seinem E-Mail an mich mit seiner 
Analyse der Zeitenwenden voll auf der Höhe der Zeit. Während also der Putsch 
von Donald Trump gegen die Demokratie in den USA vorerst abgewendet wer-
den konnte, hat sich in der Russischen Föderation eine kleine Gruppe um den 
russischen Präsidenten mit brutaler Gewalt die Macht gesichert, um Krieg um je-
den Preis zu führen. Meine russischen Kontakte wollen, dass das Herrschaftssys-
tem der Oligarchen und des russischen Präsidenten Putin als Vorstandsvorsitzen-
der der Russland-AG beendet wird. Mit dem Ende der Sowjetunion wurde in der 
Russischen Föderation ein Konzept erstellt, an dem seit den Zeiten von Glasnost 
und Perestrojka gearbeitet worden ist, dem russischen Kleeblatt, dessen Archi-
tektur Jewgenij Primakow erstellte. Serge de Pahlen, verheiratet mit der Toch-
ter des Fiat-Tycoons Agnelli, sorgte gemeinsam mit dem früheren Hochschulleh-
rer von Wladimir Putin und Bürgermeister von St. Petersburg, Anatoli Sobtschak, 
dafür, dass der letzte Nachkomme der Zaren, Großfürst Wladimir, nach Russland 
zurückkehren konnte.  Zaristischer und neuer Geldadel (Oligarchen anstelle der 
Bojaren), die Russisch-Orthodoxe Kirche, die progressiven Kräfte in den Geheim-
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diensten und die Kosaken bilden das Rückgrat der heutigen Russland-AG. Die  
Russische Föderation funktioniert im wahrsten Sinne des Wortes kapitalistisch. 
Der gesamte Reichtum des Landes ist in einer Art Aktiengesellschaft mit dem 
russischen Präsidenten als Vorstandsvorsitzenden und mit dem russischen Klee-
blatt als Aufsichtsrat gesammelt, wobei der russische Präsident die Finanzmittel 
verteilt, oben in der Klassengesellschaft so viel wie möglich und unten in der Klas-
sengesellschaft so viel wie notwendig. Das russische System hat sich perfekt dem 
Weltmarkt angepasst. Die Volksrepublik China, Indien und die Russische Födera-
tion bilden den größten Markt im kapitalistischen System. Die Kosaken erhielten 
ihre Rolle als marodierende Vorhut wieder zurück, die sie im zaristischen Russland 
ausgeübt hatten. Im Ersten Weltkrieg verübten die Kosaken reihenweise Pogro-
me an der jüdischen Bevölkerung mit ungeahnter Grausamkeit, die vom Komi-
tee des Jüdischen Kriegsarchivs in Wien penibel dokumentiert wurden, auch on-
line einzusehen unter folgendem Link: https://ia600200.us.archive.org/13/items/ 
jdischesarchiv00komiuoft/jdischesarchiv00komiuoft.pdf. Ihre Wiederauferstehung 
als bewaffnete und ideologische Horde kam nach dem Ende der Sowjetunion schon 
in der Zeit von Boris Jelzin und führte auch dazu, dass die nationalistisch agieren-
de Truppe mit ihrer Ideologie flächendeckend in der Russischen Föderation agie-
ren konnte, wie Mitte März 2016, als Kosaken in einem Kaufhaus in der Nähe der 
Metrostation Obchodni Kanal in St. Petersburg versuchten, ausländische Waren 
aus dem Supermarkt zu entfernen. Dies habe ich mit eigenen Augen gesehen.

Kriege haben noch nie Probleme gelöst, wie mein Großvater Friedrich Eggarter 
im Ersten Weltkrieg an der Isonzofront mit eigenen Augen sah. Er sah, wie ver-
heerend die Wirkung der Giftgase Grünkreuz und Blaukreuz in den italienischen 
Schützengräben war, dabei überlebte er diesen Spezialeinsatz nur knapp, wäh-
rend der Komponist Viktor Ullmann am 24. Oktober 1917 als Artilleriebeobach-
ter Zeuge des Kriegs mit Giftgas, also der Apokalypse wurde, und Ullmann am  
18. Oktober 1944 im NS-Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau mit dem Giftgas 
Zyklon B ermordet wurde, das mit dem Giftgas Blaukreuz chemisch verwandt ist. 
Und an dieser Stelle sei an die Geigenvirtuosin Alma Rosé erinnert, die in Auschwitz- 
Birkenau das Frauenorchester leitete und es zustande brachte, dass im Ange-
sicht des Todes aus ihrem Orchester nur drei Frauen zu Tode kamen, darunter 
Alma Rosé selbst. Die Cellistin aus dem Frauenorchester von Auschwitz-Birkenau,  
Anita Lasker-Wallfisch, hat dies in einem Interview im Hessischen Rundfunk tref-
fend charakterisiert: „An ihrer Wiege stand Gustav Mahler, an ihrer Bahre Josef 
Mengele.“ Es ist unser aller Pflicht, der Krankheit Krieg ein Ende zu setzen, um 
neue Zeitenwenden zu begründen.
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das literarische Programm des Festivals DONNERSzenen. Man findet Postings von Heimo 
Strempfl auf Instagram und Facebook. Er schreibt, nicht nur dort, über künstlerische, vor al-
lem literarische, Themen.

Hellwig Valentin, Dr. phil., Universitätsdozent, geboren 1947 in Klagenfurt. Studium der 
Geschichte, Germanistik und Philosophie an der Universität Wien. Berufstätigkeit im Jour-
nalismus, der öffentlichen Verwaltung und in der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit. 
1998 Habilitation an der Universität Graz und Erteilung der Lehrbefugnis im Fach „Allgemei-
ne Zeitgeschichte“. Mitglied der Historikerkommission Österreich–Slowenien. Forschungs-
schwerpunkte: Regionale und österreichische Zeitgeschichte, Arbeitergeschichte, nationa-
le Frage, Alpen-Adria. Zahlreiche Veröffentlichungen.

Christof Zernatto, Dr., Studium der Rechte an der Universität Graz. Marketing und Ver-
triebsleiter bei der Firma POMONA in Villach 1976 bis 1989. Landesparteiobmann der ÖVP 
Kärnten 1989 bis 1999. Mitglied des Gemeinderates von Treffen 1985 bis 1987. Abgeord-
neter zum Nationalrat 1986 bis 1989. Landeshauptmann-Stellvertreter von Kärnten 1989 
bis 1991. Landeshauptmann von Kärnten 1991 bis 1999. Abgeordneter zum Kärntner 
Landtag 1999. Abgeordneter zum Nationalrat 1999 bis 2002. Seit 1999 Eigentümer der 
„Zernatto Consulting“. Partner und Geschäftsführer der „Trimedia Public Affairs“ 2003 bis 
2009. Seit 2010 Director Public Affairs der Grayling Austria GmbH. Seit 2022 Präsident 
des Europahauses Klagenfurt.
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Mit der Herausgabe des vierten Sonderbandes der „Kärnten Dokumentation“ 
folgt das Land Kärnten einer langjährigen Tradition, Autor*innen dazu einzu-
laden, Beiträge aus ihrem besonderen Blickwinkel zu ausgewählten Themen 
zu gestalten. Es sind multidimensionale Betrachtungen, die Kärnten von innen 
und außen, im europäischen Kontext, aus Volksgruppen-, wirtschafts- und 
sozialpolitischer und kultureller Sicht beleuchten. 34 Blickwinkel-Beiträge zum 
„Kärntner Zeitgeschehen 1989 – 2022“ zeichnen diese zeithistorische Publi- 
kation des Landes aus und der vierte Sonderband eignet sich gut dazu, über 
friedensstiftende und -erhaltende Entwicklungsstränge nachzulesen.
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